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Prominente Unterstützung
für Ausbau des Spitals Uster
USTER Der Ausbau des Spitals Uster sei EUwichtig, um
die Meinungsbildung den Gegnern EUüberlassen, sagen die
Initianten des Komitees Pro Spital Uster. Sie wollen
verhindern, dass bei der Debatte EUeiner Spitalvorlage
erneut die Emotionen hochgehen.

Er breche mit diesem Schritt ei·
nen Schwur, sagte Martin Born·
hauser, als er gestern Nachmit·
tag die Pläne des Komitees Pro
Spital Uster den Medien prä·
sentierte: Bei seinem Abschied
als Stadtpräsident habe er ver·
sprochen, sich mindestens zwei
Jahre lang aus der Lokalpolitik
rauszuhalten. «Die Zukunft des
Spitals aber ist so wiclltig, dass
ich mich darüber hinwegsetze .•
Zusammen mit der Ustermer

Unternehmerin Karin Lenzlin·
ger prasidiert der frühere Sp·Po·
litiker eine Gruppe von rund 30
Personen, die sichfür dieAusbau·
pHinedes Spitals Uster starkma·
ehen will.Auf der Mitgliederliste
finden sich prominente Namen
wie die der beiden alt Stadtpräsi·
denten Hans Thalmann (partei·
los)und Elisabeth Surbeck(FDp),
vonBaumeister Peter Ott, Trans·
portunternehmer Werner Ryffel

oder der Schauspielerin und Sän-
gerin Marion Mühlebach. Auch
verschiedene Gemeinderäte so-
wohl aus der SVP und der FDP
wie auch aus der BDP,der EVP
oder der SP gehören dem Komi-
tee an. «Wir agieren unabhängig
von der Spitalleitung und enga·
gieren uns als Bürger der Stadt
Uster., sagte Lenzlinger.

Spital als Wirtschaftsfaktor
DasSpital Uster plant einen Um-
und Ausbau in der finanziellen
GIiissenordnung von rund 350
Millionen Franken. Vorgesehen
sind unter anderem ein Neubau
mit fast 200 Betten, neue Ope·
rationssäle und Untersuchungs·
raume, die Ansiedlung einer
Reha·Klinik sowie die Sanie-
rung der heutigen Gebäude.
«Dieser Umbau und Ausbau ist
nötig, dringlich und zweckmäs-
sig», begründete Martin Born-

G.plant., Um- und Ausbau d.s Spitals U.t." 1: Sanierung der
bestehenden Gebäude. 2. 3, 4: Neubau mit neuen Operationssälen und
last 200 Betten für den Ausbau des Akutbereichs und eine neue Reha-
Klinik. 5: Neuer Empfangsbereich mit Kiosk und [aleteria. 6: Ambulante
Behandlung"äu me. 7: Spitalpark. 8: Tielgarage. 9: Energie,entra le. /·Ifl

hauser sein Engagement. Er be·
tonte den Bedarf für einen Aus·
bau des Akutbereichs ebenso
wie für ein Reha·Zentrum.Lenz·
linger legte den Fokus auf die
wirtschaftlichen Aspekte. «Ein
Spital befindet sich heute im
Wettbewerb. Es muss sieh von
anderen Angeboten abgrenzen
können, um im Markt bestehen
zu können .•Auchdie Bedeutung
für den Standort Uster hob sie
hervor: DerAusbau schaffe neue
Arbeitsplätze, regionale Unter·
nehmen generierten Auftrage,
und für die Stadt fielen Steuer·
einnahmen ab.

"Haltlose Gerüchte»
Die Meinungsbildung bei den
Ustermer Parteien hat gerade
erst begonnen. Kritik gegenüber
den Plänen des Spitals hat bisher
ausschliesslich eine Gruppe von
Anwohnern formuliert (siehe
Box).Deren Argumentation wie·
sen Lenzlinger und Bornhauser
gestern als heuchlerisch zurück.
"Siegeben sich den Anstrich, aus
Sorge um die Zukunft des Spi·
tals zu handeln. Der Verdacht ist

allerdings nicht von der Hand
zuweisen, dass dabei Eigeninter·
essen ihre Argumentation lei·
ten», sagte Bornhauser. Lenzlin·
ger sprach von "haltlosen Ge·
rüehten., mit denen die Gegner
desAusbaus argumentieren wür·
den:Eines etwa sage,dass mit der
Ansiedlung einer Reha·Klinik
das Akutspital in Uster gegen·
überWetzikonan Bedeutungver·
liere und letztlich wohl aufgeben
müsse.«DabeiwäreWetzikongar
nicht in der Lage, das Patienten·
aufkommen aus dem Ustermer
Einzugsgebiet zu übernel,men .•
Unbedingt verhindern wollen

Bornhauser und Lenzlinger, dass
sich die Debatte zum Spitalaus·
bau zu einer Grundsatzdebatte
über Gesundheitspolitik entwi·
ckelt - so,wie es bei der Diskus·
sionum dieUmwandlungdesSpi·
tals Uster in eine Aktiengesell·
schaft der Fall gewesensei.«Dass
Spitäler heute imMarkt bestehen
müssen, dieseEntscheidung etwa
ist gefallen und nielli auf lokaler
Ebene umkehrbar., sagte Born·
hauser. dlier gelll es um die Re·
gionum Uster.»Raphael Brunner

KRITIK AM SPITALAUSBAU

Anwohner fürchten Mehrverkehr
Die kritischen Stimmen zum
AusbaudesSpitals Uster und zur
Ansiedlung einer Reha·Klink
stammen bisher vor allem aus
der Anwohnerschaft. Das geht
aus den Einwendungen hervor,
die Einzelpersonen und Grup·
pen zum Gestaltungsplan für
das Projekt eingegeben haben.
Die Kritik formiert sich dabei
um folgendePunkte:
• Für die Gruppe uster-akut.ch
ist das Projekt grundsätzlich zu
gross für dasAreal. Deshalb solle

das Spital auf den Bau einer
Rel,a·Klinik verzichten. Deren
Ansiedlung am Standort Uster
würde langfristig zu einem Ab·
bau der Leistungen im Akutbe·
reich führen. Ausserdem kriti·
siert die Vereinigung die archi·
tektonische Ausgestaltung des
Neubauprojekts.
• Zahlreiche Einwendungen
kritisieren die geplante Er·
schliessung des neuen Spitals.
Siebefürchten Mehrverkehr und
Lärm. rbr
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